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keit unter christlichen Vorzeichen nach derCicero, dessen Reden Dro aecCciIna und pro
Cluentio einmal die gestufte Argumentation Katastrophe VOIN 410 fragwürdig geworden
miıtsamt der inszenlerten Reaktion des Geg- WAal. Inhaltlich basiert Augustins auf
NerTs (380{.), dann uch das Verfahren der der Zurückführung der einstigen Gröfße RKoms

und der Jüngsten Erschütterungen auf dasAussparung aufweisen (384£.) Für DEe ciu1itate
De1 anzuwenden bedeutet das freilich, dass die providentielle Handeln es nicht auf
Adressaten das monumentale Werk mehr der traditionelle Tugenden un Kultpraktiken.
weniıger in einem Zug hätten durchlesen Methodisch greift dafür auf die rhetorischen
mussen, damit der Aussparungseffekt seine Mittel Z) die ihm VOIN ( ıcero und Quintilian
Wirksamkeit entfalten kann. aher kann die her ZUT Verfügung standen. | e VOI ganz

Recht betonte Difterenz VO  — Ablehnung desSchrift wWI1Ie betont 1L1UTL analog als
„Gerichtsrede” bezeichnet werden; diese (Jat- Schulbetriebs und Anwendung der der
tung begegnet her bei den Apologeten, die die Schule erworbenen Kenntnisse ist kein An-

gestufte Argumentation (Tertullian, Laktanz; zeichen persönlicher Unausgegorenheit (wie
sich ‚her für H1ıeronymus nahe legt) ochvgl. 3972 und die dreipolige Sprech-
bleibt offen, denn die Christen die nNOT-situation (Minucius Felix) kennen, die dann

VOT allem In Ambrosius’ Replik auf 5Symma- wendigen Kenntnisse erwerben sollten, wenl

hus Relatio ZU] Einsatz kommt. och nicht In der Schule sich dieser 1L1UT als
handelt sich her Einzelzüge, denen Schüler, ber nicht als Lehrer beteiligen,

orderte schon Tertullian, doch wurde dies ingegenüber das besondere Profil VO'  a DEe Ciultate
der Spätantike ben 1U in den ConfessionesDei1 VOI allem durch die konsequente Ver-

setzung des Gegners In die dritte Person auf: egriffen und erscheint übrigens uch kaum
hervortritt während die Apologeten als praktikabel. Insofern kann INan fragen, ob
die „Heiden selbst der zweıten Person der VOon 1mM Anschluss Christian nilka
anreden. DIie „apologetische rm  B dient bei reichlich verwendete Begriff „Nutzung” (Chre-

S1S) muıt seiner Konnotatıon einer „Auslese”Augustin nicht mehr ZUL konkreten Verteidi-
und „Reinigung” der antiken LiteraturguNg, sondern vermittelt das „GrundbewulMßßt-

se1n, die CIu1Ltas dei der Welt fremd ist (224 Anm. 458) nicht selbst eher eın rafhnier-
und daher Angriffen der Welt dUSC- tes rhetorisches OLV ist, das Dıstanz ınem

sein wird‘  &.2 während das Wohl- Methodenarsenal suggeriert, dem
tisch gal keine Alternative gab WEl Ial muıtergehen dieser CIU1LLaSs gerade nicht VO. (3Ööt-

terkult der menschlicher Tugend abhängt. gebildeten Heiden und Christen in einen
Diskurs treten wollte. Das heißt ber nicht,Insgesamt überzeu d Interpretationsan-

Satz: Er lässt sowohl Plan VO:  —3 e ciu1tate dass Augustin unbewusst der Pagancl Bil-
De1i 1m (Gsanzen als uch den Argumentations- dungstradition „verfallen SCWESCH ware; viel-

mehr zeigt O Arbeit nachdrücklich, wI1e
galls der Bücher AAr Besonderen in einem

kreativ und eigenständig sich Augustin'UuCN, sehr plausiblen Licht erscheinen.
Augustın War (und blieb) Rhetor, der einen der ihm vorgegebenen Tradition „zwischen
Diskurs mıt ebenso gebildeten Christen und Rhetorik und Philosophie” bewegt. DIie Pat-
„Heiden” führt als Christ, der Christen, ristik als theologische Disziplin hat allen
ber uch als Römer, der für ROmer schreibt,; rund, diesen Impuls AaUus der Klassischen
die w1e Christen sind un mıt ihm eine Philologie dankbar und kritisch aufzugreifen.

Öttiıngen 'eter Gemeinhardtkulturelle Tradition teilen, deren Rezipierbar-

Mittelalter
Ehlers, xel; Die Ablasspraxı1s des Deutschen schichte. erf. geht umsichtig VOI, hat die

Ordens ım Mittelalter Quellen und Studien Vorlagen seiner Untersuchungen 1n vielen
ZUT Geschichte des Deutschen Ordens 64), Archiven des In uUun! Auslands ZUSAMMECNSC-

sucht und stiefß gelegentlich wohl uch aufMarburg 2007 Elwert Verlag, 659 O
farbige Abbildun Tabellen, bei- Unverständnis der angeschriebenen Institutio-

gefügte Karte, 978-3-7708-1307-0. 11C)  S Manche Unterlagen möglicher-
welse uch nicht mehr aufindbar der ZU

philosophische damaligen Zeitpunkt nicht greifbar. ach
Dissertation behandelt ein

DIie vorliegende ın einer Einleitung widmet sich Verf. den partiel-islang weıt ehend
vernachlässigtes TIhema der Deutschor N:  Cr len und vollkommenen päpstlichen Ablässen
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des bis 15. Jahrhunderts. Zunächst DC- SCH und nach Norditalien nach Bologna.
währten Päpste allgemeine Ablässe ZART nter- Zur Verdeutlichung des Verbreitungsgebiets
tutzung des Ordens. Schliefßlich stellten s1eE der einzelnen Summarıen hat Verf. ıne arte
ihn den beiden alteren Orden der Templer und gezeichnet und dem Band beigefügt. Abge-

sehen VO  — den Summarıien hat der Orden derJohannıter gleich. 1)as führte schließlich dazu,
einzelne Ordensbrüder uch Kalendarienass der Deutsche Orden alle Ablässe ‚UßUNS-

ten der Johanniter uch für sich beanspruchte, legen lassen, Aaus denen hervorgehen sollte,
selen Ss1e echt der gefälscht. och 1mM welchen Tagen wI1e viel Ablass gewinnen sel.
K Jahrhundert verliehen Päpste Kreuzzugsab- Die erhaltenen Ablasstafeln VO  — W ıen 1466
lässe Preufsen un Liıven Baltikum. und VO  . (sjraz 1513 geben Auskunft über die
Während die Kreuzzugspredigt zunächst in wI1e die Ablässe bekannt gemacht wurden.

Dabei wurden für sehr verschiedene UÜbungenHänden der Dominikaner lag, nahmen Or-
denspriester die Sache seıit der des Ablässe angeboten. In den Summarıen wI1e den
13. Jahrhunderts zunehmend in die eigenen Ablasstafeln hat der Orden uch VOT

Hände. erf. untersucht die Ablässe, die den schungen nicht zurückgeschreckt. Verf. betont
Adligen, die den „Litauerreisen” des Recht, dass die Gläubigen kaum korrekte

Jahrhunderts teilnahmen, gezeigt und alil- VOIl gefälschten Ablässen hätten unterscheiden
können. [)as wird uch für viele Ordensbrüdergeboten werden konnten, unter anderen den
schwerlich möglich SCWESCH se1n. Vielleichtsogenannten „Ablass VON der Reise“. Der
haben die Initiatoren auch, wI1e Verf. gele-Orden se1 gleichsam ein Ablassvermittler für

den europäischen del geworden. gentlich andeutet, gefälschte Ablässe für echt
In einem weıteren Hauptkapitel beschäftigt gehalten und ıIn gutem Glauben aufgenom-

sich Verf. mit den Ablässen für einzelne II  - 7Zur „gezählten Frömmigkeit” gehört das
Ordenskirchen un! -kapellen, für Hospitäler Bestreben des Ordens, In seinen Summarıen

und Ablasstafeln wI1e den Kalendarienund deren Kapellen, für Bruderschaften
Ordenskirchen und schliefßlich uchMra anzugeben, wI1e viele ahre, onate, Wochen
gebundene Ablässe. Von besonderem Interesse und Tage Ablass eın Gläubiger erwerben
dürften die Ausführungen „Einzelaspekten” konnte. Die farbigen Abbildungen zwischen
se1n, in denen Verf. den 7weck dieser Ablässe, den Seiten 414 und 415 geben einen Eindruck
die Ablasshöhen, Sammelverbote der die VOonNn den vervielfältigten und beglaubigten

Einzelablässen w1e den Summarıen und Ab-Zulassung durch Sammlungen miıt ilfe der
lasstafeln, insgesamt nützliche und eindrucks-Ablässe, deren Beschränkungen in zeitlicher
volle Bilder, die das Geschriebene unterstre1-und örtlicher Hinsicht bespricht. Er belässt
hen und vertiefen.nicht bei einer UÜbersicht, sondern diskutiert

die Ergebnisse anhand VOIl Fallbeispielen, Eın fünfter Abschnitt iın den Gebrauch
nämlich anhand der Ordenskirchen Ro- der Ablässe e1in. Es dürfte unbestreitbar se1n,
thenburg ob der Tauber, Mühlhausen dass Ablässe oft erworben wurden, damit

selbst Finkünfte erzielen. Verf. zeigt dennThüringen, Marburg der Lahn und Nurn-
auch, w1e vieltältig Ablässe eingese wurden,berg. und ‚WarTr ın den Kirchen durch Aushang, aufVon besonderem Interesse sind wiederum

seine Ausführungen Ablasssummarien des Tafeln, durch Verlesungen und In Predigten.
Ordens. ach seinen Untersuchungen ent- Miıt den Ablässen konnten Almosen
stand vermutlich ein „Ursummarium ” melt werden. ber das alles Warlr ıne Seite.

ın Marburg, das ber TST 1mM Umkreis der Ablässe setzte der Orden nicht 1L1UT egenüber
Trierer Kommende 1375 schriftlich überliefert den adligen Litauerreisenden, SO  } 6111 uch

später noch 1E Söldner, die nicht mehrist. Daneben gab weıtere Textgruppen, die
1Ur bedingt der überhaupt nicht auf eın bezahlen konnte, onädig stimmen der gal

für sich einzunehmen. Die Ablässe hatten uchsolches „Ursummarium” zurückgeführt WelI-

den können, nämlich eines das Preuflßen ınen immateriellen Nutzen {)as galt insbe-
wohl In der Marienburg hergestellt worden ist sondere solche Ablässe, die einzelnen
und 15. Jahrhundert iın die Balleien Thürin- Ordensbrüdern verliehen wurden Verft. erläu-

tert das weıte Feld der Fälschungen VOon
SCH und Osterreich verschickt wurde. Fine

Ablässen und deren versuchte Legitimierun-weıltere Textgruppe entstand 1n der Ballei
Kritik den Ablässen wurde seltenFranken und ist 1503 Mergentheim und

erhoben. uch Nikolaus VOo  — Kues bezweifelteMünnerstadt überliefert. Eine Sonderüberlie-
ferung ist ın Utrecht 1398,; ber wohl uch s1e nicht grundsätzlich, sondern verlangte
Münnerstadt festzustellen. erf. ist gelun- die Vorlage der Originale. Das ber konnte der

ıne weiıte Verbreitung des I rTıierer Ab- Orden In den meısten Fällen nicht eisten, weil
asssummarıums nachzuwelsen, nämlich die umal ın den Summarien uch eprüfte

Ablässe, Fälschungen der einfach ernah-Ballei Frankreich, das Deutschmeistertum, die
InNeN VO  - Ablässen des Johanniterordens VelI-Balleien Franken, Österreich, Bozen, Thürin-
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arbeitet wurden. Dazu fühlt sich der Deutsche geschaften sEel1. Ihm ist uch zuzustiımmen, ass
Orden ermächtigt. für andere Institutionen, Orden der Stifte,

Der Geldwert solcher Ablässe ist schwer analoge Forschungen hilfreich waren. Das gilt
abzuschätzen, Was Verf. nachdrücklich unter- in besonderem Ma{ißse für den Johanniterorden,

auf den erft. selbst immer wieder zurückgreift.streicht. Eigentlich wei1ß INan 1Ur gCNAUCT
TWwas über die FEinkünfte der sogenannten Jeder, der sich in Zukunft mıiıt der Deutschor-
„livländischen Jubiläen” VONN und dens eschichte der dem Ablasswesen be-

Ansonsten fehlen Angaben iın schä igen will, wird diesem Buch greifen
un! ate ziehen mussen.Rechnungen der Abrechnungen. 1)a aus

öln Klaus Militzerdem 13 Jahrhundert eiıne Zahlen erwarten
sind, weil sich aus der eıt keine Rechnungen
erhalten haben, wird 111all AUS der Häufigkeit
und der Intensität der Ablasserwerbungen und Härtel, Helmar: Geschrieben und gemalt: Ge-
deren Verkündung auf eın geWISSES Einkom- lehrte Bücher AUS Frauenhand. Eıne Kloster-
InNeN schliefßßen können. rifft das ber uch bibliothek sächsischer Benediktinerinnen
das un 15. Jahrhundert zu® Verft. aufßert des Jahrhunderts, W olfenbüttel, Herzog
sich über diesen Punkt sehr vorsichtig. Br hebt ugus Bibliothek 2006, 142 Seıten, 41
hervor, dass erstens der Erwerb eines Ablasses Seiten Katalogteil mıt Abbildungen.
nıe umsonst geEWESCH und dass zweıtens der

Die Bibliothek des mittelalterlichen Bene-en in Oorm VOIN Geldgaben ungeWIss diktinerinnenklosters Lamspringe xıstiert 1Urgeblieben sel. uch die FEinnahmen AUS$S Re-
demptionen und Kreuzzugsablässen Aaus dem noch in der rekonstruilerten ersion selner
14.-15. Jahrhundert sind bislan kaum Handschriftenexperten. Die Verantwortlichen
beziftern. Verf. kann jedenfalls keine Rechnun- der Ausstellung 1ın Wolfenbüttel Jahr 2006

und des Katalogs der Herzog-August-gCH vorlegen, die den finanziellen Nutzen und
Bibliothek den dort seıit 1572 aufbewahrtendie Ööhe der entsprechenden Einkünfte dar-

legen könnten. Das kann ich L1UT unterstre1- amspringer Handschriften hatten sich
hen. Denn 1n den veröffentlichten Rechnun- Aufgabe gesetZt, „einen Beıtrag den For-
SCH und den Abschlüssen, die Zuge VOIN schungen der etzten Jahrzehnte (zu) eisten, ın
VIisı!  j1onen vorgelegt wurden, sind me1ılnes denen die reale Bildungssituation der mittel-

alterlichen Frauengemeinschaften differenzier-Wiıssens solche Einnahmen nicht gesondert
ter beschrieben wird“ (S LB Z7u Recht wirdausgewlesen worden. Verf. kann uch auf

keine solchen aten zurückgreifen. Daher gleich Anfang betont, dass „das Studium
bleibt naturgemäfß vieles, Was den finanziellen und uch die Herstellung VO:  a handgeschriebe-
Wert angeht, 1m Ungewissen. TiecI und ausgemalten Büchern84  Literarische Berichte und Anzeigen  arbeitet wurden. Dazu fühlt sich der Deutsche  geschaffen sei. Ihm ist auch zuzustimmen, dass  Orden ermächtigt.  für andere Institutionen, Orden oder Stifte,  Der Geldwert solcher Ablässe ist schwer  analoge Forschungen hilfreich wären. Das gilt  abzuschätzen, was Verf. nachdrücklich unter-  in besonderem Maße für den Johanniterorden,  auf den Verf. selbst immer wieder zurückgreift.  streicht. Eigentlich weiß man nur genauer  etwas über die Einkünfte der sogenannten  Jeder, der sich in Zukunft mit der Deutschor-  „livländischen Jubiläen“ von 1503-1506 und  densgeschichte oder dem Ablasswesen be-  1507-1510. Ansonsten fehlen Angaben in  schäftigen will, wird zu diesem Buch greifen  und es zu Rate ziehen müssen.  Rechnungen oder Abrechnungen. Da aus  Köln  Klaus Militzer  dem 13. Jahrhundert keine Zahlen zu erwarten  sind, weil sich aus der Zeit keine Rechnungen  erhalten haben, wird man aus der Häufigkeit  und der Intensität der Ablasserwerbungen und  Härtel, Helmar: Geschrieben und gemalt: Ge-  deren Verkündung auf ein gewisses Einkom-  lehrte Bücher aus Frauenhand. Eine Kloster-  men schließen können. Trifft das aber auch für  bibliothek sächsischer Benediktinerinnen  das 14. und 15. Jahrhundert zu? Verf. äußert  des 12. Jahrhunderts, Wolfenbüttel, Herzog  sich über diesen Punkt sehr vorsichtig. Er hebt  August Bibliothek 2006, 112 Seiten, 31  hervor, dass erstens der Erwerb eines Ablasses  Seiten Katalogteil mit Abbildungen.  nie umsonst gewesen und dass zweitens der  Die Bibliothek des mittelalterlichen Bene-  Nutzen in Form von Geldgaben ungewiss  diktinerinnenklosters Lamspringe existiert nur  geblieben sei. Auch die Einnahmen aus Re-  demptionen und Kreuzzugsablässen aus dem  noch in der rekonstruierten Version seiner  14.-15. Jahrhundert sind bislang kaum zu  Handschriftenexperten. Die Verantwortlichen  beziffern. Verf. kann jedenfalls keine Rechnun-  der Ausstellung in Wolfenbüttel im Jahr 2006  und des 86. Katalogs der Herzog-August-  gen vorlegen, die den finanziellen Nutzen und  Bibliothek zu den dort seit 1572 aufbewahrten  die Höhe der entsprechenden Einkünfte dar-  legen könnten. Das kann ich nur unterstrei-  Lamspringer Handschriften hatten es sich zur  chen. Denn in den veröffentlichten Rechnun-  Aufgabe gesetzt, „einen Beitrag zu den For-  gen und den Abschlüssen, die im Zuge von  schungen der letzten Jahrzehnte (zu) leisten, in  Visitationen vorgelegt wurden, sind meines  denen die reale Bildungssituation der mittel-  alterlichen Frauengemeinschaften differenzier-  Wissens solche Einnahmen nicht gesondert  ter beschrieben wird“ (S.11). Zu Recht wird  ausgewiesen worden. Verf. kann auch auf  keine solchen Daten zurückgreifen. Daher  gleich zu Anfang betont, dass „das Studium  bleibt naturgemäß vieles, was den finanziellen  und auch die Herstellung von handgeschriebe-  Wert angeht, im Ungewissen.  nen und ausgemalten Büchern ... in Frauen-  Im Anhang sind sogenannte „Regesten“ der  konventen Voraussetzung, Aufgabe und unab-  iedert nach Balleien und  einzelnen Ablässe, ge  o  dingbarer Teil des klösterlichen Gotteslobes“  deren Kommenden abgedruckt. Diese „Re-  (S. 11) waren, was „erhebliche finanzielle An-  gesten“ geben den Aussteller, den Empfänger,  strengungen, manuelle Fähigkeiten und theo-  die Bedingungen zum Erwerb des Ablasses, die  logische Kenntnisse“ (S. 11) erforderte.  Höhe des Ablasses, gegebenenfalls das Initium  Der Katalog ist in erster Linie für interes-  und zum Schluss den Druckort und die  sierte, aber nicht unbedingt speziell mediävis-  Institution, bei der die Vorlage zu finden ist.  tisch vorgebildete Besucher gedacht, die sich  In einem Dokumentenanhang finden sich die  damit vor Ort gut orientieren und das Ge-  Abdrucke der Ablasssummarien und Ablassta-  sehene in einer reflektierenden Rückschau  feln mit einem Abriss über die Überlieferung  zum einen in seiner prachtvollen Farbigkeit  erinnern sollten und zum anderen in einen  der zugehörigen Handschriften und den Va-  weiteren Zusammenhan  mittelalterlicher  rianten in den Fußnoten. Hinter diesem  klösterlicher Bibliothekskultur einbetten kön-  Dokumentenanhang steckt eine bemerkens-  werte Arbeit und viel Forscherfleiß. Ein  nen. Er bietet auf den einführenden 17 Seiten  Abkürzungs- und Siglen-, ein Quellen- und  eine kurze Geschichte des Klosters Lamspringe  Literatur-, ein Orts- und Personen-, ein  von seinen Anfängen als Kanonissenstift um  850 über seine Umwandlung in ein Benedikti-  Tabellen- und Abbildungsverzeichnis beschlie-  nerinnenkloster kurz vor 1130 und seine  ßen den Band. Hervorzuheben ist auch das  Quellen- und Literaturverzeichnis, das noch  theologische wie wirtschaftliche Blütezeit im  einmal die Intensität der Beschäftigung mit  späten Mittelalter bis zu seiner wechselvollen  dem 'Thema belegt.  Geschichte in der frühen Neuzeit, beginnend  mit dem einschneidenden Abtransport der  Insgesamt kann Verf. stolz auf seine Leis-  klösterlichen Besitztümer einschließlich allen  tung sein und mit Recht darauf verweisen, dass  nun für die Beschäftigung mit dem Ablass-  Schriftgutes und der Bibliothek im Jahr 1572  wesen des Deutschen Ordens eine Grundlage  und endend mit den Ereignissen der Säkula-  ZKG 120. Band 2009-1ın Frauen-

Im Anhan sind enannte „Regesten” der konventen Voraussetzung, Aufgabe und unab-
jedert nach Balleien undeinzelnen asse, 75  gli dingbarer Teil des klösterlichen Gotteslobes“

deren Kommenden abgedruckt. { diese „Re- S 11) in Was „erhebliche finanzielle An-
gesten” geben den Aussteller, den Empfänger, strengungen, anuelle Fähigkeiten und theo-
die Bedingungen D} Erwerb des Ablasses, die logische Kenntnisse“ (S 11) erforderte.
öhe des Ablasses, gegebenenfalls das Inıtıum Der Katalog ist ın erster Linıie für interes-
und ZU111 Schluss den Druckort und die sıerte, ber nicht unbedingt speziell mediävis-
Institution, bei der die Vorlage finden ist. tisch vorgebildete Besucher gedacht, die sich
In ınem Dokumentenanhang finden sich die damıiıt VOIL gut orlentieren und das Ge-
Abdrucke der Ablasssummarien und Ablassta- sehene iın einer reflektierenden Rückschau
feln mıt inem Abriss über die Überlieferung ZUIN einen seliner prachtvollen Farbigkeit

erinnern sollten und Z anderen einender zugehörigen Handschriften und den Va-
weıteren Zusammenhan mittelalterlicherrianten den Fufnoten. Hınter diesem
klösterlicher Bibliotheksk tur einbetten kön-Dokumentenanhang steckt ine bemerkens-

werte Arbeit und viel Forscherftleifßs. Eın NC}  S Er bietet auf den einführenden U Seiten
Abkürzungs- und Siglen-, eın Quellen- und ine kurze Geschichte des Klosters Lamspringe
Lıteratur-, eın (JIrts- un Personen-, eın VOIN seinen Anfängen als Kanonissenstift

850) über seine Umwandlung eın Benedikti-Tabellen- und Abbildungsverzeichnis beschlie-
nerinnenkloster kurz VOT 1130 und seineSen den Band. Hervorzuheben ist uch das

Quellen- und Literaturverzeichnis, das noch theologische wI1e wirtschaftliche Blütezeit 1m
einmal die Intensität der Beschäftigung mıt spaten Mittelalter bis seiner wechselvollen
dem Ihema bele Geschichte in der frühen euzeıt, beginnend

mıt dem einschneidenden Abtransport derInsgesamt kann erf. stolz auf seine Lels-
klösterlichen Besitztumer einschliefßlich allentun: se1n un mıt Recht darauf verweisen, dass

11U)  — für die Beschäftigung mıt dem Ablass- Schriftgutes und der Bibliothek Jahr 1572
des Deutschen Ordens eine Grundlage und endend mıiıt den Ereignissen der Säkula-

7Z7KG 120. Band j9— ]


